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Deutſchland.
Berlin, d. 27. März. Se. Majeſtät der König ha-

ben geruht, dem Ober- Präſidenten von Wedell die er-
betene Entlaſſung aus dem Staatsdienſte zu ertheilen und
den Grafen York von Wartenburg zum Kommiſſarius
fur die oberſte Leitung der Civil- Verwaltung der Provinz
Schleſien mit den Attributionen eines Ober Präſidenten und

Den bisherigen Ober-Landesgerichts- Rath Heinſius
in Naumburg zum Geheimen Ober Tribunals- Rath zu er-
nennen.

Der Fürſt Felix von Lichnowsky, iſt von Wien,
Se. Excellenz der Geheime Staats und Miniſter des Jn-
nern, von Auerswald, von Plauthen, und Se. Excel-
lenz der Geheime Staats Miniſter Camphauſen, von
Köln hier angekommen. Se. Durchlaucht der General
der Jnfanterie und General- Gouverneur von NeuVorpom-
mern, Fürſt zu Putbus, iſt nach Putbus, und der Hof-
jägermeiſter Graf von Reichenbach, nach Breslau von
hier abgereiſt.

Die Untergerichte unſeres Departements werden ange-
wieſen, die durch die Allgemeine Preußiſche Zeitung vom
21. d. M. verkündete Allerhöchſte Beſtimmung vom 20. d.
M., nach welcher

Allen denen, die wegen politiſcher oder durch die Preſſe
verubten Vergehen und Verbrechen angeklagt oder ver-
urtheilt worden ſind Vergebung zu Theil werden ſoll,

unverzuüglich zur Ausführung zu bringen in zweifelhaften
Fällen aber die vorläufige Entlaſſung des Angeſchuldigten
anzuordnen und daruüber zu berichten.

Berlin, den 25. März 1848.
Königliches Kammergericht.

Berlin, d. 26. März, (Allg. Pr. Ztg.) Jn der Pro-
clamation vom 21. März war die Erwartung ausgzeſpro-
chen, daß der bereits am 2. April zuſammentretende Land-
tag das Mittel darbieten werde zur Bildung eines zeitwei
ligen deutſchen Parlaments welches das Ecrforderliche zur
Adwehr der inneren und äußeren Gefahr durch gemrinſa
mes Wirken ohne Verzug vorzukehren habe. Die Form

Halle, Dienstag den 28. März
Hierzu eine Beilage.

1848.

fur die Vereinigung aus den Organen der verſchiedenen deut
ſchen Stände- Verſammlungen zu einem allgemeinen deutſchen
Landtage ſollte ſofort näher erwogen werden; der Ort der
Verſammlung blieb unbeſtimmt; als der geeignetſte bot ſich
Frankfurt a. M. dar; doch ſchien der Umſtand, daß Se.
Majeſtät der König die deutſchen Bundes Fuürſten und Re
gierungen zum 25. März nach Dresden oder Potsdam ein-
geladen hatte, fur einen dieſer Orte zu ſprechen.

Dieſer beabſichtigte deutſche Kongreß hat im Drange
der Umſtände, welche den deutſchen Bundesfuürſten die
Pflicht auferlegten, in der Mitte ihrer Volker zu bleiben,
nicht zu Stande kommen können. Unterdeſſen ſind jedoch
die Abgeordneten mehrerer deutſchen Staaten von
Wurttemberg, Großherzogthum Baden, Großherzogthum
Heſſen und Naſſau mit einem ähnlichen Vorſchlage, wie
der von Preußen beabſichtigte, hier in Berlin angekommen
und haben ſich unter Zutritt des hieſigen Koniglich ſächſi
ſchen Geſandten mit der dieſſeitigen Regierung uüber folgende
Punkte benommen:;:

1) Nothwendigkeit einer einheitlichen Leitung des ge
ſammten Bundes unter Einem zu erwählenden Bundes-
haupte, eines aus den Bundesgliedern oder deren Delegir-
ten beſtehenden Oberhauſes und eines demſelben zur Seite
ſtehenden Unterhauſes von Abgeordneten der Nation, her
vorgegangen aus den einzelnen Bundesſtaaten. 2) Als Ge
genſtaände der Kompetenz und Thatigkeit dieſes Bundes-
Geſammt Organes hat man bezeichnet: das Bundesheer-
weſen und die deutſche Volks-Bewaffnung, Herſtellung
eines ſtändiſchen Bundesgerichts, möglichſte Gemeinſchaft-
lichkeit der Geſetzgebung, vor Allem uüber Heimatsweſen,
Staatsbuürgerrecht, Gerichtsverfahren, Straf- und Han-
delsrecht c. ſo wie Herbeiführung eines gemeinſchaftlichen
Syſtems fur Zollweſen, Handel, Munze, Maß, Gewicht,
Eiſenbahnen 2c. und endlich Fuürſorge fur gemeinſchaftliche
Vertretung des Bundes im Auslande.

Behufs der ſchleunigſten Erwägung uber vorſtehende
Punkte wird beabſichtigt, der Bundes Verſammlung un-
verweilt ſiebzehn des Vertrauens der Nation genießende
Männer beizuordnen. Die ſo verſtarkte Bundes Verſamm



lung wurde demnächſt jene Punkte zum Beſchluß erheben
und letzterer alsdann unverzuglich in Ausfuhrung ge
ſetzt werden.

Jede der ſiebzehn Stimmen des engeren Rathes der
Bundes Verſammlung wird einen der Männer des offent
lichen Vertrauens dem Bundestage beizugeſellen haben.
Preußens Wahl iſt auf Dahl mann gefallen.

Berlin d. 26. Maärz. Nachdem die Nachricht hierher
gelangt war, daß ſich in Kiel eine proviſoriſche Regierung
gebildet hat, um gegen einen erwarteten Angriff auf die Her
zogthumer durch daniſche Truppen Vorkehr zu treffen, hat
die Königl. Regierung ſich bewogen gefunden, an verſchiedene
Truppentheile ſchleunige Marſchordre zum Vorruücken an die
dieſſeitige Granze zu ertheilen, um auf dieſe Weiſe bereit zu
ſein, etwaige gewaltſame Verletzung des Gebietes deutſcher
Nation ebenſo zurückzuweiſen. Zugleich ſind die Regierungen
der zunachſt gelegenen Bundesſtaaten von Hannover, Meck-
lenburg und Braunſchweig von hier aus aufgefordert wor-
den, auch ihrerſeits zum Schutze des gemeinſamen vaterlan
diſchen Bodens ihre Truppen zu ruſten und an die Grenzen
rucken zu laſſen.

Es iſt zu hoffen, daß durch dieſe Achtung gebietende
Stellung deutſcher Bundesfurſten, dem Auslande gegenüber,
einerſeits der Verletzung des deutſchen Gebietes, andererſeits
dem weniger geregelten Beiſtande, welchen die Nachricht von
jener drohenden Verletzung in Deutſchland hervorrufen koönnte,
zuvorzukommen ſein wird.

Berlin d. 26. Marz. Jn der Stadt ſind heute zwei
Petitionen für den Vereinigten Landtag im Umlauf und lie-
gen namentlich in den Wachſtuben der Bürgerwehr zur Un
terzeichnung offen. Wir theilen nachſtehend die eine derſel
ben mit:

„Ew. Königl. Majeſtät haben den Vereinigten Landtag
auf den 2. k. M. zuſammenberufen, um von demſelben ein
neues Wahlgeſetz berathen zu laſſen, welches nach der Zu-
ſicherung von Ew. Majeſtät auf den breiteſten Grundlagen
beruhen wird. Es haben ſich indeſſen verſchiedene Stimmen
fur eine Octroyirung deſſelben erhoben. Gegen ein ſolches
Verlangen indeſſen erlauben ſich die unterzeichneten Einwoh-
ner Berlins in der zuverſichtlichen Erwartung, daß der Ver-
einigte Landtag den freiſinnigſten Abſichten der Krone nicht
entgegentreten wird, auf das entſchiedenſte Einſpruch zu thun
und Ew. Majeſtät zu bitten: bei dem neuen Wahlgeſetze den
Beirath des Vereinigten Landtages nicht zu übergehen. Jn
tiefſter Ehrfurcht verharren wir

Ew. Königl. Majeſtaät.
treu gehorſamſte Einwohner Berlins.“

Aus der Provinz Sachſen. Die Buürgerbewaff
nung in Zeitz hat ſich ſchnetl organiſirt und handhabt ſeit
dem 22. Marz die Sicherheit der Stadt mit lobenswerthem
Eifer. Außerdem ſind 200 M. Jnfanterie von dem in Wei-
ßenfels garniſonirenden Militair eingeruckt, welche das
Schloß und das Steueramt beſetzt halten. Dem zufolge
haben ſich die Ruheſtoörungen nicht wiederholt.

Poſen, d. 23. März. Heute herrſchte bereits von
fruüh an ein bewegtes Leben auf unſeren Straßen, indem
man wiederum einige der politiſchen Gefangenen aus Ber-

lin erwartete. Dieſelben wurden ſchon außerhalb der Stadt
von einer großen Menſchenmenge, von denen viele roth-
weiße und auch ſchwarz roth goldene Fahnen trugen, em-
pfangen, von Damen bekränzt und im Triumphe unter
fortwährendem Jubelrufe in die Stadt geleitet, wo ſie ſich
dem auf dem Rathhauſe verſammelten Comité vorſtellten.
Darauf begab ſich die Menge in feſtlichem Zuge nach der

ſchön geſchmückten Pfarrkirche, wo ein feierliches Hochamt
fur die Befreiung der Gefangenen abgehalten ward. Abends
6 Uhr zog die Menge abermals zum berliner Thor hinaus
und fuhrte auf gleiche Weiſe, wie am Vormittage, 4 neu
angekommene politiſche Gefangene in die Stadt hinein.
Mehrere Reden wurden auch heute auf öffentlichen Plätzen
an das Volk gehalten, und Nachmittags verſammelten ſich
vor dem Landgerichte eine große Maſſe deutſcher Einwoh-
ner, die über die zu ergreifenden Sicherheits- Maßregeln ſich
beriethen und Beſchluſſe faßten. Die StadtBehörden und
das polniſche Comité waren in Permanenz; letztere faßten
in der Frühſitzung den Beſchluß, um ſich den Einwohnern
in ihrer Eigenſchaft als Kommunal Beamte kenntlich zu
machen, von nun an ein breites weißes Band mit der
polniſchen und deutſchen Kokarde am Hute zu tragen. Die
Ruhe iſt nicht geſtört worden.

Poſen, d. 23. März. Die heutige Poſener Zeitung
enthält Nachſtehendes: Folgende allerhoöchſte Cabinetsordre
beeilen wir uns hiermit zu allgemeiner Kenntniß zu bringen:
Das durch meine Ordre vom 7. März 1846 in der Provinz
Poſen und einem Theile der Provinz Preußen axgeordnete
Standtrecht wird hiermit aufgehoben. Berlin, 21. März
1848. (Gez.) Friedrich Wilhelm. Poſen, 23. März
1848. Der commandirende General v. Colomb. Der Ober
präſident von Beurmann.

Breslau. Der kommandlirende General des 6. Ar-
mee- Corps hat Folgendes bekannt gemacht: Da ſich nach
den eingegangenen Anzeigen auf dem platten Lande und
ſelbſt in den kleinen Städten wo die Burgergarden noch
nicht gebildet ſind Zuſammenrottungen bilden die das Ei-
genthum gefährden, ſo habe ich ſämmtliche Garniſon Be
fehlshaber angewieſen durch die Bildung mobiler Kolon-
nen die Ortsbehörden überall zu unterſtuützen, wo ſich das
Bedürfniß zeigt. Jndem ich dies hiermit zur allgemeinen
Kenntniß bringe, fuüge ich hinzu, daß von hier die erſten
mobilen Kolonnen morgen in Bewegung geſetzt werden.
Breslau, d. 23. März 1848. (gez.) Graf Brandenburg.“

Köln, d. 24. Maärz. Geſtern und heute haben auf
dem hieſigen Rathhauſe Vertreter der Gemeinderathe der ſie
benzehn rheiniſchen Stadte: Aachen, Andernach, Barmen,
Bonn, Breiſig, Coblenz, Crefeld, Duren, Duſſeldorf, Elber
feld, Neuß, Remagen, Sinzig, Trier, Uerdingen, Vierſen
und Weſel, in Verbindung mit unſerem Gemeinderathe Be-
rathungen gepflogen, als deren Reſultat folgende Adreſſe an
Se. Maj. den Koönig beſchloſſen wurde

„„Majeſtät! Heute hat in Koln eine Verſammlung der
unten benannten Städte der Rheinprovinz ſtattgefunden, her
vorgerufen durch die Nothwendigkeit gemeinſamen Handelns
in einer Zeit, wo aller Orten die Bande der Ordnung und
Geſetzlichkeit geloöſt ſind und jeder Tag neue Gefahren bringt.
Dieſe Verſammlung hat das Konigliche Wort, durch welches
Preußen in die Reihe der konſtitutionellen Staaten eingeruückt
iſt, mit Freude begruüßt; denn ſie ſieht, dahin haben ſich alle
Stimmen ohne Ausnahme erklart, nur in der konſtitutionel-
len Monarchie die fur die Lage Deutſchlands heilſamſte Re
gierungsform.

Noch aber herrſcht Mißtrauen in allen Gemuüthern dar
über, in welcher Weiſe die Zukunft die weſentlichen Rechte
der Verfaſſung feſtſetzen, welcher Jnhalt dem von Ewr. Kö
nigl. Majeſtät proklamirten Ausdrucke des Syſtems gegeben
werde. Dieſes Mißtrauen iſt es, welches die herrſchende
Spannung in allen Verhaltniſſen aufrecht erhält. Es
muß beſeitigt und das Vertrauen des Volkes hergeſtellt wer
den. Nur dann iſt es moglich, daß es der Autorität in
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Verbindung mit dem Kern des Volkes gelingen werde, Ruhe
und Ordnung herzuſtellen.

Nach ernſter Berathung ſehen ſich daher die unterzeich-
neten Städte genöthigt, Ew. Königl. Majeſtät zu erklaären,
daß die alsbaldige Zuſicherung der nachfolgenden weſenklichen
Beſtandtheile einer zeitgemäßen Verfaſſung ſchon vor dem
Zuſammentreten des Vereinigten Landtages dringend noth-
wendig iſt:

1) Umanderung der bisherigen ſtandiſchen Verfaſſung in
eine Volksvertretung, frei gewahlt vom Volke aus dem
Volke, ohne Ruckſicht auf die bisherige oder eine an-
dere Eintheilung in Stande oder Klaſſen, mit moglichſt
niedrigem Cenſus fur die aktive Wahlfahigkeit, ohne
Cenſus fur die paſſive Wahlfahigkeit.

2) Der Volksvertretung muß beſchließende Mitwirkung in
der geſammten Geſetzgebung und im Staatshaushalte
ohne Ausnahme mit einfacher Majorität zuſtehen.

3) Die Miniſter ſind der Volksvertretung verantwortlich.
4) Die Gleichheit aller Staatsbuürger vor dem Geſetze,

Schutz der perſönlichen Freiheit, ſo wie Unverletzlichkeit
der Wohnung: die perſönliche Freiheit, die Freiheit der
Wohnung duürfen nur auf richterlichem Wege und mit
Angabe von Grunden beſchrankt werden.

5) Freiheit der Gottes Verehrung, gleiche politiſche Be
rechtigung aller Staatsburger ohne Unterſchied des reli
giöſen Bekenntniſſes und ganzliche Trennung der Kirche
vom Staate.

6) Unterricht und Lehrfreiheit.
7) Unbedingte Freiheit der Preſſe, ohne Conceſſion, ohne

Caution, ohne alle Praäventivmaßregeln, und Aburthei-
lung aller Preßvergehen durch die Geſchwornen.

8) Unbeſchranktes Petitionsrecht.
9) Das Recht zu Verſammlungen, ſo wie zur Vereini-

gung in Geſellſchaften.
10) Oeffentliches und mundliches Gerichts Verfahren Ge-

ſchwornengericht und Aburtheilung aller politiſchen Ver-
gehen durch Geſchworne.

11) Volksbewaffnung mit freier Wahl der Fuührer.
12) Abſetzbarkeit und Verſetzbarkeit der Richter nur durch

richterlichen Spruch.
Sind dieſe Rechte dem Volke geſichert, ſo wird es

ruhiger vorwärts blicken und alsdann in der unhaltbaren
Zuſammenſetzung des berufenen allgemeinen Landtages nicht
mehr die Gefahr ſehen, die ſonſt nothwendig darin vorliegt.

Jn dieſer Unterſtellung möge der Landtag ſich nur mit
der näheren Berathung des Wahtlgeſetzes beſchaftigen, da-
mit durch ſeine Vermittelung bald die wahre Volksvertre-
tung erſtehe, aus der unſere Repräſentanten bei dem deut-
ſchen Parlamente hervorgehen ſollen. Bringt der Drang
der Verhältniſſe es mit ſich, daß die Beſchickung des deut
ſchen Parlaments vor Herſtellung der Volks-Repräſentation
erfolgen mußte ſo mag ſie durch den Landtag geſchehen,
jedoch nur in der Art, daß derſelbe die Vertreter zu Frank
furt aus dem ganzen Volke zu wahlen hat, und unter der
Maßgabe, daß das Mandat dieſer proviſoriſchen Vertretung
aufhört, wenn die Errichtung der Volks Repraſentation
dahin gediehen iſt, die Wahl ſelbſt vornehmen zu können.

Die Richtung, welche die Dinge des Staates genom-
men haben und fernerweit nehmen muüſſen, und die Geſin-
nung, welche unſere Provinz durchdringt, verpflichten die
Unterzeichneten, Ewr. Königl. Majeſtät noch zweierlei ans
Herz zu legen. Das Eine beſteht in der Bitte, die Grafen
von Arnim und von Schwerin aus dem hochſten Pathe der
Krone zu entlaſſen: es herrſcht ein Mißtrauen gegen dieſe
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Perſönlichkeiten, welches die Hoffnung einer ſicheren Zukunft
zerſtort. Das Andere beſteht darin, daß es Ewr. Koö
nigl. Majeſtät gefallen wolle, ſchon jetzt die Aufhebung al-
ler Steuer Executionen ausſprechen und die Erleichterung
der Steuern fur die arbeitenden Klaſſen zuſichern zu wollen.

Koöln, den 24. März 1848.
Ewr. Königl. Majeſtät

Getreue
(Folgen die Unterſchriften.)“

Es wurde am Schluſſe eine Deputation von zwolf Mit
gliedern der Verſammlung gewahlt, welche die vorſtehende
Adreſſe Sr. Majeſtät uüberreichen ſoll.

Elberfeld, d. 22. März. Der Landtags- Abgeordnete
unſerer Stadt, Hr. Auguſt von der Heydt, hat ſein
Mandat der Burgerſchaft zuruckgegeben, eben ſo haben die
Stellvertreter, Oberbürgermeiſter v. Carnap und Kauf-
mann A. Weyer, die Eintretung abgelehnt. Noch dieſe
Woche wird die Wahl neuer Landtags-Verordneten in An
griff genommen.

Vonn, d. 21. März. Geſtern feierte unſere Stadt
ein ſchönes Feſt, hervorgerufen durch das mit unbeſchreib-
lichem Enthuſiasmus aufgenommene Patent vom 18. März.
Die ganze hieſige Burgerſchaft war auf den Beinen und
zog eine ſchwarz-roth- goldene deutſche Nationalfahne in
ihrer Mitte fuührend, im Triumphzuge durch die Straßen
der Stadt, nachdem ſie vorher den alten deutſchen Arndt,
den Geheimrath von Sybel und den Prof. Dahlmann
aus ihren Wohnungen abgeholt und in die Mitte des Zu-
ges aufgenommen. Auf dem Stadthauſe angekommen, uüber-
gab Prof. Kinkel das deutſche Banner in die Hände des
Oberbürgermeiſter Oppenhoff und hielt eine mit hochſter
Begeiſterung aufgenommene Weihrede. Hierauf wurde von
der Liedertafel Concordia“ Arndt's: Was iſt des Deut-
ſchen Vaterland vorgetragen. Am Schluſſe deſſelben trat
unſer Arndt zu dem Banner, entbloößte ſein Haupt, wel-
chem Beiſpiele augenblicklich die unzähligen Volksmaſſen
folzten, und richtete ungefähr folgende herzlichen und ent-
fernthin vernehmbaren Worte an ſeine Bruder:

Meine Brüder! Jch ſtehe hier unter der alten deutſchen
Fahne, unter welcher man den Unbereiteten in die Stadt ge-
führt hat. Man hat ein Lied von mir geſungen, man fordert
mich auf, ein Wort zu dem Volke zu ſprechen. Jch ſtehe hier,
ich neige mich zu Euch hinüber wie am Rande des Grabes,
ein Greis mit ſchneeweißem Kopfe. Wie der Schnee des Alters
meine Scheitel bedeckt, ſo lag das alte heilige Reichsbanner
lange wie mit dem Schnee und Schimmel der Jahrhunderte
bedeckt ſeine Farben waren erblaßt und ergraut. Seit drei,
vier Jahrhunderten war das große gewaltige Volk der Deut-
ſchen welches als das unüberwindliche und mächtigſte in Eu-
ropa geleuchtet und geherrſcht hatte, welchem die Könige und
Völker ſich verneigt hatten, immer mehr zerſpaltet, zerriſſen,
geſchwächt worden der deutſche Name ward endlich beinahe wie
der Name eines vergeſſenen und verkommenen Volkes genannt.
Nun iſt eine neue Zeit gekommen, das Grau ſoll wieder grün,
das Verbleichte wieder glänzend werden: unſer König und Herr
hat durch ſeine großen königlichen Worte vom 18. d. Lenzmonds
verſprochen, die weiland geprieſene Macht und Herrlichkeit des
deutſchen Namens ſoll unter dieſen heiligen Fahnen zu Glück,
Ruhm und Sieg wieder verjüngt und geeinigt werden. Wel-
ches Herz ſollte bei ſolchen Worten und Gedanken nicht wieder
jung und hoffnungsgrün werden? Ja, vernehmt es, ruft es
mit mir aus, lieben Freunde und Mitbürger! wir leben der
fröhlichen Hoffnung, daß eine deutſche Herrlichkeit und Eintracht
und Stärke wieder erſtehen ſoll. Denn wenn die Fremden und



die Wälſchen uns Deutſche auch vielfältiglich haben verhöhnen
und verſpotten dürfen als die wir als Volk nichts ſein und
nichts werden könnten, wir dürfen es uns ohne Eitelkeit, aber
auch mit einem edlen Stolze ſagen: wir waren und wir ſind
das Volk der europäiſchen Mitte, wir ſind das große von Gott
beſtimmte und erleſene Volk des Mittelpunkts der edelſten Bil-
dung, Wiſſenſchaft und Kunſt unſeres Welttheils. Wir und
unſere verwandteſten Stammgenoſſen germaniſcher Art und alles,
was von unſern Vorfahren weiland ſich mit den jämmerlichen
Reſten der alten Welt gemiſcht hat, haben das neu europäiſche
chriſtliche Leben am kräftigſten und ſchönſten gebaut und aus
gebaut. Wir, das Volk der Mitte, und unſere nächſten Bluts-

verwandten, die Großbritannier und Skandinaver, tragen vor
allen Europäern die lebendigſten, zeugenden und ſchaffenden
Kräfte beider, der Leiber und Geiſter, und werden die Welt-
theile bevölkern, erneuern, beherrſchen. So ſegne ich denn die-
ſen Tag und wir ſegnen dieſen Tag und machen ihn von we-
gen der Verkündigung der königl. Worte zu einem Tage der
Wonne. Wir freuen uns, wir begrüßen uns, wir ermahnen
uns und hoffen und beten, daß unter den wehenden Fittichen
dieſes heiligen deutſchen Banners Sieg Glück, Eintracht und
Friede aller verſchiedenen Stämme, Herrſchaften, Glaubensbe-
kenntniſſe blühen mögen daß wir und unſere Kinder und En-
kel der hohen heiligen Güter der Freiheit, Gerechtigkeit, Ta-
pferkeit, Beſcheidenheit und Mäßigkeit, der einſt als deutſche
Güter geprieſenen, fort und fort würdig machen mögen! Amen

Der lauteſte Beifall verſtummte plotzlich ob des erha-
benen Anblickes, der ſich nun dem Volke darbot. Als Arndt
ſeine Rede vollendet, trat Prof. Dahlmann auf ihn zu,
umarmte ihn Angeſichts des Volkes und druckte den Bru-
derkuß auf die Lippen des begeiſterden Redners. Der un-
ter allgemeiner Acclamation angenommene Vorſchlag des
Oberburgermeiſters, dem deutſchen Greiſe das Ehren-Geleite
nach Hauſe zu geben, wurde jubelnd und unter einigen im-
proviſirten Freuden -Salven ausgeführt. Am Hauſe des
Gefeierten angekommen, brachte der Oberbürgermeiſter dem-
ſelben folgenden ſtuürmiſch entgegen genommenen Toaſt:

Meine Herren! Es iſt doch wahr daß der Himmel einen
ächten Deutſchen nimmer verläßt! Unſer wackerer Arndt hat
lange gekämpft, geduldet, gelitten für Deutſchlands Ehre, Ein-
heit; heute, am Abend ſeines Lebens, ſieht er ſich am Ziele
ſeiner lang erſtrebten Wünſche, die Palme des Gelingens wird
ihm heute im vollen Umfange zu Theil. Unſerm Arndt ein
Hoch

Allgemeine freiwillige Jllumination der ganzen Stadt
und ein ſolenner Fackelzug beſchloſſen das ſchöne Feſt.

Neuwied, d. 23. März. Der Fuürſt von Wied,
durch den Jnhalt des königlichen Patentes vom 21. d. freu
dig uberraſcht, hat ſofort unter Kanonendonner das drei-
farbige deutſche Banner von ſeinem Schloſſe wehen laſſen
und bei dieſer Gelegenheit nicht nur ſeinen Real-Schuldnern
ſehr beträchtliche Nachlaſſe an ihren Abloöſungs-Capitalien
gewährt ſondern auch auf die bisherige Freiheit ſeiner Be
ſitzungen von der Gemeindeſteuer gänzlich verzichtet. (K. Z.)

Leipzig, d. 25. März. So eben gehen uns folgende
Verordnungen zu: J. Verordnung über Angelegenhei-
ten der Preſſe. II. Verordnung zu Niederſchlagung der
Unterſuchungen in Preßſachen.

München d. 22. März. Heute Nachmittag 2 Uhr
hat die Eröffnung der Ständeverſammlung ſtattgefunden.
Tyr König hielt die Thronrede, der wir Folgendes ent
nehmen

Damit jede Erinnerung an frühere Verirrungen ſchwinde,
habe ich beſchloſſen, eine Amneſtie für alle politiſchen Verbre-

chen und Vergehen zu erlaſſen. Jch habe Veranſtaltung ge
troffen, daß den Ständen des Reichs ohne Verzug Geſetzes,
vorlagen gemacht werden über Verantwortlichkeit der Miniſter
über Preßfreiheit; über die Wahlen zur Kammer der Abgeord
neten über alsbaldige Vervollſtändigung der Vertretung der
Pfalz; über Ablöſung der Grundlaſten und über die Berathung
neuer Geſetzbücher. Außerdem ſollen vorgelegt werden die Grund
lagen der Geſetzgebung über die Gerichtsorganiſation, über das
Verfahren in Civil- und Strafſachen, und über das Straf-
recht, an welches ſich die Abfaſſung eines Polizeiſtrafgeſetzbu
ches anreihen wird, die in Leipzig berathene allgemeine Wech
ſelordnung, und ein Geſetz über die Organiſation der oberſten
Kirchenbehörde der Jſraeliten. Späterer Vorlage behalte ich
vor: die bereits zugeſagte Geſetzgebung in der Rechtspflege mit
Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und Schwurgerichten, ferner ein
Geſetz über die in der IX. Verfaſſungsbeilage angedeutete um
faſſendere Fürſorge für die Staatsdiener und deren Hinterblie-
bene, dann deren Ausdehnung auf die übrigen Angeſtellten des
Staats, endlich ein Geſetz über die Verbeſſerung der Verhält
niſſe der Jſraeliten. Laſſen Sie uns dieſe Geſetzvorlagen mit
Ruhe und Gründlichkeit prüfen. Die Bewegung der Zeit und
die großen Jntereſſen des Vaterlandes erheiſchen eine innigere
Vereinigung aller deutſchen Stämme. Auch ich habe für Ver
tretung des Volkes am Bund ungeſäumt Einleitungen getrof
fen. Jn einen neuen Abſchnitt unſers öffentlichen Lebens ſind
wir eingetreten. Der Geiſt, der Europa durchdringt, gebietet
es. Nicht blos Baiern, ſondern Deutſchland richtet das Auge
auf die Berathungen, die bevorſtehen. Männlicher Freimuth
möge ſie bezeichnen, aber auch Mäßigung und Fernhalten von
auflöſenden, zerſtörenden Tendenzen. Das Ergebniß dieſes Land
tags beſtimmt Baierns Stellung in Deutſchland. Laſſen Sie
uns vorleuchten allen ſeinen Stämmen! Unſer Wahlſpruch ſei
Freiheit und Geſetzmäßigkeit.

Das Miniſterium ſoll in folgender Weiſe gebildet
ſein; Jnneres: Freiherr von ThonDittmer Aeußeres: Graf
Waldkirch (nach Anderen Graf Bray); Finanzen: Freiherr
v. Lerchenfeld; Juſtiz: Heintz; Cultus: Beisler; Krieg: v.
d. Mark. (Heintz und Lerchenfeld verſehen bereits ihre Mi-
niſterſtellen.)

Stuttgart, d. 21. März. Endlich haben wir nun
Gewißheit über die Nichtaufloöſung der Kammer im
jetzigen Augenblicke. Heute Abend 4 Uhr fand wieder eine
Sitzung ſtatt, worin der Präſident die Eroöffnung, daß uber
die Feudalfrage der Kammer der Standesherren Vorlagen
gemacht worden, die auch von dieſer Kammer noch zu be-
rathen ſeien, daß das Volksbewaffnungsgeſetz, ſowie ein
morgen wahrſcheinlich eingebracht werdendes Geſetz über das
Recht der freien Verſammlungen noch zu berathen und
zwei kleine vom Kriegsminiſter heute eingebrachte Geſetz
entwürfe zu erledigen ſeien, wovon der eine der Regierung
das erſte Aufgebot der Landwehr, wie ſolche 1843 auf dem
Papier gebildet wurde, zur Verfuügung ſtellt, nämlich die
in den Jahren 1847 und 1848 verabſchiedeten Militairs;
der andere die Regierung ermächtigt, die zur Reiterei etwa
noch nöthigen Pferde im Zwangswege zu kaufen, falls ſie
ſolche auf andere Weiſe nicht erhalten könnte, weshalb eine
Aufnahme aller Pferde im Lande vorgenommen werden ſoll,
deren Zahl ſich auf etwa 140,000 beläuft, wovon 20,000
als zum Militairdienße tauglich angenommen werden. Beide
G. ſetz entwürfe werden der Militair- Kommiſſion zur wei-
tern Berichterſtattung zugewieſen.

Stuttgart, d. 21. März. Ohne Zweifel werden
in den nächſten Tagen die Anträge der in der Heldelberger
Verſammlung beſtellten Kommiſſion über die deutſche



Bundesverfaſſung, welche dieſelbe der Frankfurter
Verſammlung vorlegen wird, veröffentlicht werden. Si-
cherm Vernehmen nach beſtehen die Hauptgrundzuge der
von der Kommiſſion entworfenen deutſchen Bundesverfaſ-
ſung in folgenden Sätzen: Das deutſche Parlament hat die
Aufgabe, das deutſche Volk, einſchließlich Oſtpreußens und
Schleswigs, als Eine Nation zu repräſentiren; demgemäß
vertritt das deutſche Parlament Deutſchland gegen außen,
beſchließt uüuber Krieg und Frieden, hat das Recht der Ge-
ſandtſchaft, ein deutſches Kriegsheer; unter ihm ſteht die
Marine; es hat fur die Herſtellung der Einheit in Zoll,
Poſt, Maß und Gewicht zu ſorgen; möglichſte Einheit in
der Geſetzgebung der einzelnen deutſchen Länder anzubah-
nen unter ſeiner Garantie ſtehen die Verfaſſungen der ein-
zelnen Bundesſtaaten ſowie die unveraäußerlichen ſtaatsbur-
gerlichen Rechte aller Deutſchen, als welche insbeſondere
bezeichnet werden Preßfreiheit, Denkfreiheit, Gewiſſens-
und Kultusfreiheit, Aſſociations- und Verſammlungsrecht,
freies Aufenthalts- und Niederlaſſungsrecht in ganz Deutſch
land, Recht des Waffenbeſitzes. Keine deutſche Regierung
kann fortan ein eignes ſtehendes Militair haben, dagegen
iſt jedes Land zur Organiſation der Landwehr verpflichtet
keine Regierung wird fortan eigne Geſandte im Auslande
haben. Das deutſche Parlament beſteht aus zwei Kam-
mern, einer Furſtenkammer und einer Volkskammer. Beide
Kammern haben gleiche Rechte, jede namentlich das Recht
der Jnitiative. Beide Kammern halten ihre Sitzungen of
fentlich. Jn beiden entſcheidet die Stimmenmehrheit; Ein-
helligkeit der Stimmen iſt zu keinem Beſchluß erfoderlich.
Beide Kammern zuſammen haben das Recht der Geſetz
gebung und Beſchlußnahme in allen Bundesſachen, wobei
übrigens die Particulargeſetzgebung der einzelnen Länder
fortbeſteht. Die Kammer der Fuürſten wird, vorbehaltlich
etwaniger Abänderungen, welche von ihr ſelbſt beantragt
wurden, zuſammengeſetzt, wie es der bisherige Bundestag
war. Sie wird von den Furſten ſelbſt oder deren Geſand-
ten beſucht. Letztere durfen nicht zur Jnſtructionseinholung
verbunden werden. Die Kammer der Volksabgeordneten
wird vom Volke ſelbſt in Doppelwahlen, nicht von den ein
zelnen Ständekammern, gewahlt. Auf 50,000 Seelen
kommt ein Abgeordneter derſelbe wird auf drei Jahre ge
wählt. Das Parlament tritt alle Jahre zu einer Sitzung
von höchſtens drei Monaten an einem beſtimmten Tage,
den 15. Nov. zuſammen das Parlament hat jedoch in drin
genden Fällen das Recht, ſich zu verlängern. Zum Voll
zuge ſeiner Beſchluſſe erwählt das Parlament ein Bundes-
haupt aus den Furſten auf drei Jahre. Der Bundesfurſt
umgibt ſich mit verantwortlichen Miniſtern unter ihm ſte-
hen die Bundesbeamten, das deutſche Heer, die deutſche
Flotte. Zum Schutze der deutſchen Bundesverfaſſung ſo-
wie der einzelnen Landesverfaſſungen wird ein National-
gerichtshof beſtellt, beſtehend aus 25 auf 15 Jahre gewähl-
ten Rathen, wovon S von der Furſtenkammer, 8 von der
Volkskammer und die übrigen 9 von jenen 16 ernannt wer
den. Der Nationalgerichtshof bildet zugleich auf Anrufen
das Schiedsgericht bei Streitigkeiten, die zwiſchen einzelnen
Bundesſtaaten unter ſich oder zwiſchen einzelnen Bundes
regierungen und deren Landſtänden entſtehen.

Karlsruhe, d. 24. März. (O. P. A. Z.) Die juüngſten
Verordnungen in Paris und in den franzoöſiſchen Provinz-ſtadten, nach welchen die deutſchen Arbeiter das Land deriof

ſen muſſen bedroht uns mit einer Bewegung von Außen, die
bei den innern Aufregungen leicht ſchlimme Folgen nach ſich
ziehen können. Wenn die deutſchen Arbeiter einzeln, oder in
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kleinen Zügen nach ihren Heimathen zurückkehrten ſo würde
dies keinen Grund zu Beſorgniſſen geben. Allein unſere Re-
gierung hat von ihrem Geſandten die officielle Anzeige erhal
ten, daß etwa 6000 deutſche Arbeiter, an ihrer Spitze G.
Herwegh, bewaffnet nach Deutſchland zu ziehen beab-
ſichtigten, und vorausſichtlich zunächſt in das Großherzogthum
Baden eindringen wollen, um dort ihre republikaniſchen Freun
de zu unterſtutzen. Geht eine ſolche bewaffnete Schaar wirk
lich von Paris ab, ſo durfte ſie ſich leicht bis zum Rhein um
die dreifache Zahl vermehren. Jn dieſem Umſtande ſoll denn
auch der Grund der ſchleunigeren Mobilmachung unſeres Sten
Armeecorps liegen. Schon Morgen wird der Generalſtab deſ
ſelben ſich hier verſammeln, um die weiter nöthigen Maß-
regeln zu berathen. Laängs der ganzen Rheinprovinz iſt die
Bevölkerung nicht ohne Beſorgniß, es mochten einzelne Schag
ren herüber kommen und in den Grenzorten die Ruhe ſtören.
Eine Sicherung der Rheingrenze iſt daher unter den gegen
wärtige Umſtande dringend geboten.

Raſtatt, d. 24. März, Morgens 8 Uhr. Jn dieſem
Augenblick geht eine Abtheilung des dritten Jnfanterieregi-
ments auf der Eiſenbahn nach Kehl ab, um das dortige
Detachement zu verſtärken. Es ſollen die Beſorgniſſe wegen
gewaltſamen Eindringens deutſcher Arbeiter aus Frankreich,
zunächſt aus Straßburg, nicht ohne Grund ſeyn.

Frankfurt a. M., d. 24. Marz. (D. Allg. Z.) Das
Vorhaben, welches der König von Preußen in ſeiner Ver-
kundigung vom 21. März ausgeſprochen, in einer unverzuglich
näher zu erwagenden Form den Fuürſten und Standen Deutſch
lands die Gelegenheit zu eröffnen, mit Organen des preußi-
ſchen Landtags zu einer gemeinſchaftlichen Verſammlung zu-
ſammenzutreten, wird, wie man hofft und vorausſieht, eine
weſentliche Modification erfahren durch die Eroöffnung, welche
dem preußiſchen Fürſten die Abgeſandten der Fürſten Baierns,
Wuürttembergs, Badens, Heſſen Darmſtadts und Naſſaus zu
machen beauftragt ſind, nämlich durch die Einladung im Na
men dieſer Fürſten und ihrer Voölker, gemeinſchaftlich mit den
Furſten und den Volkern dieſer und der ubrigen deutſchen
Staaten Hand anzulegen an die Neugeſtaltung Deutſchlands
durch augenblickliche Zuſammenſetzung des deutſchen Par-
laments. Dem aus den freien Fürſten Deutſchlands und
aus den Abgeordneten der freien deutſchen Nation gebildeten
Parlament wird Deutſchland die Leitung und die Entſchei-
dung ſeiner Geſchicke anvertrauen, dem freien Parlament in
Frankfurt. Daruüber ſind alle Stimmen, wenigſtens im ſud-
lichen und weſtlichen wie in dem mittlern Deutſchland einig;
die alte Kronungsſtadt des heiligen deutſchen Reichs ſoll und
wird die Wiege und der Sitz der deutſchen Nationalverſamm-
lung ſein, nicht aber eine furſtliche Reſidenz. Die deutſche
Nation wird ſich fortan vor Unfreiheit zu bewahren wiſſen
und ſelbſt vor jedem Scheine der Unfreiheit. Von dem Bun-
despalais in Frankfurt und von den Wallen der Bundes
feſtung Mainz weht ſeit geſtern Abend die deutſche Fahne.
Das ſchwarz roth goldene Banner wird, auf Anordnung der
Bundesmilitaircommiſſion, ſofort in allen deutſchen Bundes
feſtungen aufgepflanzt. Wie heute von verlaſſiger Seite ver
lautet, werden zu der vorberathenden Verſammlung von ge-
genwartigen und fruhern Mitgliedern deutſcher Kammern in
Sachen des deutſchen Parlaments wenigſtens 6 700 Volks-
abgeordnete erwartet. Die Berathungen werden drei Tage
wahren. Der 30. Maärz iſt zum Empfange der deutſchen
Bruder beſtimmt. Stenographen aus Karlsruhe werden zu
gezogen, damit die Berathungen möglichſt vollſtandig und treu
zur Kenntniß des Volks gebracht werden es werden ſolche
Vorkehrungen getroffen, daß die Diſcuſſionen der Verſamm



lung ſchon einige Stunden nach jeder Sitzung vollſtändig im
Druck erſcheinen.

Mainz, d. 24. März. Heute Mittag wurde auf den
Altanen des Gouvernements und der Feſtungscommandan-
tur, ſo wie auf dem Stadthauſe die dreiffarbige deutſche
Fahne aufgepflanzt, nachdem vorher den Truppen die no
thige Mittheilung war gemacht worden.

Von der Rhön, d. 22. März. Es iſt in unſeren
Thälern und auf unſeren Hoööhen jetzt wieder Alles ruhig.
Die Verfolgungen der Bauern und Arbeiter gegen den
Gutsadel haben aufgehoört.

Hamburg d. 19. Maärz. Aengſtlich und zornig auf-
geregt ſind hier die Gemüther durch das Gerucht, daß eine
ruſſiſche Flotte im Anſegeln ſei. Da muß unter die Waf-
fen, wer ſich ruühren kann! heißt es allgemein. Einige wol-
len ſogar wiſſen unſere Hanſeaten (Bundeskontingent) wür-
den nachſtens auf Kriegsfuß eine beobachtende Stellung en-
nehmen. Zum Troſt erzahlt man auch, daß bereits deutſche
Lootſen abgegangen, um engliſche Schiffe herbeizubringen.

Kiel, d. 24. März, Morgens 1 Uhr. So eben iſt
die proviſoriſche Regierung fur die Herzogthümer prokla-
mirt; Prinz Friedrich von Auguſtenburg, Graf Reventlow-
Preetz, Beſeler, Advokat Bremer in Flensburg und Konſul
M. T. Schmidt in Kiel.

Nach dem Eingange der kopenhagener Nachrichten war
Alles hier entſchieden. Das Milttair fraterniſirte ſogleich
mit dem Volk. Oberſt von Hoegh hat das Kommando des
Jager- Corps niedergelegt und Major von Sachau das
Kommando uübernommen. Die Proklamation der proviſori-
ſchen Regierung geſchah ſo eben auf dem Markte. Die
Burgergarde hat die Wachen gemeinſchaftlich mit dem Mi-
litair beſetzt.

(Morgens 6 Uhr. Die hieſigen Jaäger ſind mit
den Studenten 800 Mann ſtark, nach Rendsburg beor-
dert und gehen fort ab. Auch die proviſoriſche Regierung
geht dahin.

Alle däniſchen Kokarden, auch bei dem Militair, ſind
verſchwunden, und die deutſche Flagge weht vor der Buür-
gergarde und dem Studenten -Korps, welches bei dem Pro-
klamations- Akte ebenfalls vor dem Rathhauſe aufgeſtellt
war. Es iſt hier in der ganzen Nacht nicht der mindeſte
Exzeß vorgekommen.

Altona, d. 24. März. (A. M.) Unſere Behoörden
ordnen ſich der proviſoriſchen Regierung unter. Der Ober
Präſident ſelbſt verkundigte in weiterer Motivirung dieſen
Beſchluß, forderte auf, zur Ruhe der Stadt beizutragen,
und ſtellte die hierſelbſt anweſenden einzelnen Dänen unter
den Schutz der deutſchen National-Ehre. Das nicht en-
dende Bravo bewies, daß keine, auch nicht die geringſten
Exzeſſe zu befürchten ſind.

Die Bewaffnungs- Kommiſſion hat gleich nach geſchloſ-
ſener Volks Verſammlung ihre Berathungen begonnen und

wird ſie jetzt im entſchiedenen Zuſammenwirken mit den
Behörden mit der Energie fortſetzen, welche die Umſtände
erheiſchen. Fur die Zahl der Unterzeichneten, 7 800,
ſind bereits die nöthigen Gewehre gekauft, weitere Vorra-
the ihr verheißen.

Mit dem Nachmittags-Zuge hat unſere kleine Garni-
ſon bereits Altona verlaſſen, um in oder von Rendsburg
aus zweckmäßiger verwandt zu werden. Schleswig-Holſtein
fur immer! ſchallte es den wackern Kriegern nach und toönte
von ihnen in erhebendem Einklange zurück. Jhre Wache
iſt vom BurgerMilitair beſetzt.

Mit dem um 5 Uhr eingetroffenen Bahnzuge wird
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gemeldet, daß die Feſtung Rendsburg ſich fur die provl
ſoriſche Regierung erklärt; der Statthalter iſt dort ange
kommen und mit Jubel empfangen worden. Auch wird
mehr Militair dorthin geſandt und beſonders aufgefordert,
ſelbige mit Proviant zu verſehen. Die Bewaffnung wird
allgemeiner. Der Graänzzoll iſt aufgehoben; es wird kein
z mehr bezahlt, namentlich zwiſchen Altona und Ot-
tenſen.

Aus Schleswig vom 23. März Abends wird dem
Hamb. Corr. geſchrieben „Die ſämmtlichen Einwohner wa
ren heute um 5 Uhr Nachmittags wegen der von Kopen-
hagen eingetroffenen Nachrichten zuſammenberufen. Das
deſignirte neue Miniſterium, indem uber den Präſidenten
der deutſchen Kanzlei noch verhandelt ward, gebietet, ſich
ſo ſchnell als möglich in den Vertheidigungsſtand zu ſetzen.
Alle, die in Schleswig geboren und zwei Jahre hier ge-
wohnt haben, ſollen in die Burgergarde aufgenommen wer-
den. Die ſtädtiſchen Behörden werden dieſe Anordnung
wohl genehmigen. Außerdem bildet ſich eine mobile Ko-
lonne, dem ſich ſofort jungere Mitglieder der hier anweſen-
den ritterſchaftlichen Geſchlechter anſchloſſen, nicht minder
Handwerker, Schreiber, Arbeiter. Unkonfirmirte die ſich
hinzudrängten, wurden ausgeſchloſſen. Die einfachen Sub-
ſcriptions-Bogen lauten: Die Unterzeichneten treten durch
ihre Unterſchrift einer mobilen Kolonne bei und unterwer-
fen ſich unweigerlich namentlich der Beſtimmung, daß ſie
gleich anderen Militairs zu jedem Dienſt fur das Vater
land verwandt werden. Zu gleichem Zwecke beruft der
Stellvertreter Toms die Eingeſeſſenen ſeines Wahl-Diſtrikts
durch folgenden Aufruf: Dem Vaterlande Schleswig-
Holſtein droht Gefahr! Zur gemeinſamen Berathung über
höchſt wichtige Landes Angelegenheiten lade ich jeden Va-
terlandsfreund, 'namentlich auch die waffenfähige junge
Mannſchaft jeglichen Standes zum unfehlbaren Erſchei-
nen in Croog ein.«c Drei Offiziere haben, wie man be
ſtimmt ſagt, ihre Entlaſſung eingereicht.«

Dänemark.
Kopenhagen, d. 21. März. Die mit dem Dampf-

ſchiffe Kopenhagen hier aus den Herzogthuüümern einge-
gangenen Nachrichten haben die großte Aufregung erzeugt.
Jn Folge derſelben fand geſtern im Caſino unter dem Vor-
ſitze des Etatsraths Hvidt eine ſehr zahlreiche Verſammlung
von etwa 2500 Perſonen ſtatt, in welcher auf Antrag des
Hofgerichtsanwalts Lehmann ſehr entſchiedene Reſolutionen
im Sinne der Eiderpartei zur Aufrechthaltung des unver-
äußerlichen Anrechts der däniſchen Monarchie auf das Her-
zogthum Schleswig und gegen die Ertheilung einer ſchles-
wig-holſteiniſchen Verfaſſung beſchloſſen wurden. Heute Mit-
tag fand eine Verſammlung der Buürgerrepräſentanten ſtatt
und wurde beſchloſſen, ſich mit einer Adreſſe zum Könige zu
begeben. Es mögen 15,000 Menſchen auf dem Schloßplatze
verſammelt geweſen ſein. Die ſtädtiſche Behörde wurde bei
dem Könige vorgelaſſen, dem zur Seite der Miniſter Bar
denfleth ſtand. Etatsrath Hvidt uberreichte die Adreſſe,
welche die Entlaſſung der bisherigen Miniſter verlangte,
und ſchließlich den König auffoderte, die Nation nicht zur
Selbſthülfe der Verzweiflung zu treiben. Der Koönig erwi-
derte mit feſter Stimme, er ſei dieſen Wuünſchen ſchon zu-
vorgekommen, das alte Miniſterium ſei aufgeloſt und deſſen
Mitglieder hätten ihm ihre Vollmachten zuruckgeſtellt. „„Wol-
len Sie, ſagte er, gleiches Vertrauen zu Jhrem Könige ha-
ben wie ich zu meinem Volke, ſo will ich Jhnen ein treuer
Fuhrer zu Ehre und Freiheit ſein.“ Der Ruf: Es lebe



der König!“ wurde von den Tauſenden draußen auf dem
Schloßplatze Verſammelten wiederholt, während Etatsrath
Hvidt nach allen Seiten rief: „„Das Miniſterium iſt aufge
löſt, es lebe der König!“ Von vielen Seiten gehen Aufs-
foderungen zur Volksbewaffnung ein. Jn einer heute Mor-
gen beſchloſſenen Studentenverſammlung wurde beſchloſſen,
die morgen aus Kiel zu erwartende Deputation der Herzog-
r „unter den Schutz der daniſchen Nationalehre zu
ſtellen.“

Ungarn.
Preßburg, d. 19. März. (Bresl. Z.) Der Reichs

tag hat geſtern mit Einhelligkeit beider Tafeln die ſofor-
tige Aufhebung aller baäuerlichen Unterthanenverhaltniſſe
ohne alle Ablöſung von Seiten der Bauern decretirt. Es
ſind uberall hin Commiſſare ausgeſendet, welche den Bauern
die Freiheit verkünden. Es war auch die höchſte Zeit.
Denn ein allgemeiner Bauernaufſtand drohte jeden Augen-
blick auszubrechen. Den Grundherren ſoll aus der neu zu
grundenden Staatskaſſe, zu welcher freilich die Grundher-
ren das meiſte werden beiſteuern muſſen, eine unbeſtimmte
Entſchädigung werden.

Preßburg, d. 20. März Sämmtliche Biſchofe ſind
dem Beiſpiele der Capiteldeputirten gefolgt und haben auf
jede Entſchädigung fur den aufgehobenen Zehnten verzichtet.
Sie werden ubrigens auf noch Mehres verzichten muſſen,
indem es im Plane des ungariſchen Miniſteriums liegt, al-
len Kirchenbeſitz fur Staatsgut zu erklären und die Prieſter
aus der Staatskaſſe zu beſolden. Graf Otto Zichy,
welcher in den vorderſten Reihen der Oppoſition geſtanden,
iſt zum commandirenden Oberſten der hieſigen Nationalgarde
ernannt worden. Auf L. Koſſuth's Antrag hat der Land-
tag ein Bittſchreiben an den König gerichtet, in welchem
die unverzügliche Union Siebenbürgens mit Ungarn verlangt
wird, ſo daß ſchon auf dem nächſten in Peſth zuſammentre-
ſobea Landtag die ſiebenbuürgiſchen Abgeordneten erſcheinen
ollen.

Schweiz.
Aus Chur, 20. März ſchreibt man: Laut dem „Re-

publicano““ vom 20. d. ſchlug man ſich am 20. in Como
ſehr lebhaft. Zu Chiaſſo hörte man ein fortwährendes
Schießen. Von der Höhe des Olimpino ſah man auf dem
Domplatze den Rauch der Geſchütze aufſteigen. Es verlau-
tete daß eine Schaar von 4000 Piemonteſern ins Mailan
diſche eingeruckt war, um den Lombarden zu helfen.
Laut dieſem Blatte hatte in Bergamo und Brescia das
Volk geſiegt. Die „„Bundner Z.“ vom 21. Marz meldet,
in Cleven ſei die Republik proklamirt. Neueſtes. So eben
kommt uns ein Schreiben aus Cleven vom 20. Marz zu;
da heißt es: Hier hat ſich die Burgerwache gebildet. Man
erfährt, daß auch in Venedig und Verona der Aufſtand
ausgebrochen iſt. Ueberall herrſcht die großte Einigkeit.
Von Mailand fehlen ſtets noch Briefe, doch weiß man,
daß die Thore vom Volk beſetzt ſind und daß ein Freiheits-
baum aufgepflanzt iſt.

Jtalien.
Mailand. Vor uns liegen Briefe aus Lugano vom

19. und vom 20. März. Die Berichte lauten noch ſehr
verworren und widerſprechend. Man hatte in Lugano nur
Berichte von Reiſenden und Fluchtlingen. Unzweifelhaft
iſt es, daß am 18. in Malland der Aufſtand ausbrach.
Laut den erſten Berichten war kein Kampf erfolgt, indem
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die Truppen ſich in das Schloß und in die Kaſernengezogen hatten. Die Munizjpalität Muſter tgt ſich r
als proviſoriſche Regierung. Die Flucht von Radetzky und
Torreſani wird beſtätigt. Der Vicekoönig ſei wenige Tage
vorher mit ſeinem Hofe nach Verona abgereiſt. Nach Be
richten aus Chiaſſo vom 19. Abends ſchlug man ſich in den

n r blieben in der Gewalt derruppen. Von allen Seiten eilten Lanhewa l wen Stadt zu Hulfe. Adteate, doch ſotegt
Der Bericht vom 20. d. lautet: Jn Como iBlutvergießen gekommen. Die Bargerwache, die nen ber

ſammen war, erhält Verſtärkungen von den Seeufern her
und dem Valtelin. An guten Waffen haben ſie jedoch Man-
gel. Laut einer Mittheilung wäre das Militalr halb auf-
gerieben. Aus Mailand hatte man am 20. wenig Neues
in Lugano erfahren. Am 20. d. Vormittags war die Stadt
in der Gewalt der Burger, mit Ausnahme jedoch des
Schloſſes, der Kaſernen und der mit Kanonen beſetzten
Thore. Jm Dom befand ſich eine ſtarke Abtheilung Oeſter
reicher; ringsum den Dom ſtanden Burgerwachen, welche
den Oeſterreichern den Ausgang verwehrten. Die proviſo
riſche Regierung ſoll im Beſitz von 6 bis 9 Kanonen ſein.
Aus allem geht hervor, daß der Ausgang noch unentſchie-
den iſt. Die Truppen ſcheinen weitere Befehle zu gewarti-
gen und nicht angriffsweiſe verfahren zu wollen.

Neapel, d. 5. März. Das „Gtiornale meldet die
am 4. d. M. erfolgte Entbindung Jhrer Majeſtät der Kö
nigin von einem Prinzen.

Neapel, d. 11. März. Seit mehren Tagen gab ſich
große Aufregung gegen die Jeſuiten kund, viele Tauſend
Menſchen zogen vor ihre Wohnungen, pfiffen und tobten.
Da entſchloſſen ſich die frommen Väter, in Frieden den
St ab weiter zu ſetzen. Sie zogen dieſen Mittag in 30
Kutſchen von dannen. Vorauf zogen Huſaren, neben ihnen
reitende Nationalgarde und hinterdrein ein ganzes Schwei
zerregiment. Ueberall auf dem Wege vom Mercatello zum
Molo war Rationalgarde zu ihrem Schutze aufgeſtellt. Jm
Hafen bildeten Nationalgardiſten in Booten Spaliere. Der
Nettuno, welcher eben aus Malta heimgekehrt, nahm die
Herren auf. Pfeifen und Verwuünſchungen begleiteten ſie.

Frankreich.
Paris, d. 22. März. Der „National“ proteſtirt

abermals gegen die Hinausſchiebung der Wahlen fur die
Natlonalverſammlung. Auch der „Commerce“ iſt für ſchleu
nige Vollziethzung dieſer Wahlen, meint aber doch, daß ein
kurzer Aufſchub nothwendig befunden werden könne, damit
das Wahlwerk ſeine volle Wirkſamkeit erhalte.

8 10,000 Geſellen verſchiedener Handwerke und Zunfte
haben ſich geſtern feierlich verſoöhnt und ſind in Proceſſion
nach dem Stadthauſe gezegen, um der proviſoriſchen Re
Pichet ihre Ergebung auszuſprechen und Gehorſam zu

eloben.
Auf dem Marsfelde, wo man bei der erſten Revolution

das erſte Bundesfeſt beging, wird demnachſt ein Feſt abge
halten, welches, wie ein Journal ankuündigt, ſowohl die Armee
und die Nationalgarde, als alle Buürger ohne Unterſchied des
Ranges an der nämlichen Tafel vereinigen wird. Vorlaufig
ward geſtern unter Leitung des Polizei Kommiſſars Noel, der
an die zahlloſe Menge eine patriotiſche Anrede hielt, auf dem
Marsfelde ein Freiheitsbaum aufgepflanzt. Eine große Maſſe
von Arbeitern zog ſodann nach der nächſten Kirche, wo der
Pfarrer ihnen den Segen ertheilte. Die Demonſtration ging
in größter Ordnung vor ſich. Geſtern ſammelten ſich um



dieſen Freiheitsbaum große Maſſen von Arbeitern, welche viele
Fahnen bei ſich fuührten. Auf den ihm durch eine Deputation
aus gedruckten Wunſch begab ſich der Miniſter LedruRollin
nach dem Marsfelde und hielt eine Rede an das Volk, dem
er unter Hinweiſung auf die erſte Revolution und auf das
Maifeld für die Aufpflanzung des Freiheitsbaumes dankte. Er
wies ſodann auf die Wirkungen der Februar Revolution in
Deutſchland und Oeſterreich hin und ſprach die Zuverſicht aus,
daß bald andere Nationen dem Beiſpiele folgen und daß man
in nicht ferner Zeit Deputationen der ganzen Welt um dieſen
Freiheitsbaum auf dem Marsfelde ſich ſcharen ſehen werde.
Hr. LedruRollin empfahl hierauf den Arbeitern, unter Vivats
für die Republik an ihre Arbeit zurückzukehren. Sofort riefen
die Maſſen: „Es lebe die Republik!“ Ein Officier trat jetzt
vor und außerte mit Thranen in den Augen, wie ſchmerzlich
es die Officiere und Soldaten berühre, daß man ſie von Paris
fern halte; er bat zum Schluſſe um ſofortige Rückberufung
der Armee. Hr. LedruRollin tadelte mit großem Nachdruck
das gegen die Armee, an deren hochherziges Benehmen er er
innerte, bewieſene Mißtrauen, und äußerte, daß es widerſinnig
ſei, zwiſchen Armee und Volk zu unterſcheiden, da beide Eins
und Daſſelbe waren. Jeder Verdacht, jedes Mißtrauen müſſe
in Bezug darauf aufhoören, und er werde nicht zufrieden ſein,
bis er Armee, Nationalgarde und Volk bei einem großen Ban-
ket auf dem Marsfelde habe fraterniſiren ſehen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 21. März. Die Forterhebung der alten

Einkommenſteuer iſt auf weitere 3 Jahre vom Parlamente
bewilligt worden. „Times“ enthalten einen langen Ar-
tikel uber den Sturz des Fürſten von Metternich. Das
Blatt lobt deſſen Talente als Staatsmann, geſteht aber
ein, daß ſein Fall von guter Vorbedeutung fur den Fort-
ſchritt in Deutſchland, fur zeitgemäße Verbeſſerung in
Oeſterreich und für den Frieden der Welt ſei. Von
Plymouth, 20. März, Nachmittags 4 Uhr, meldet daſ-
ſelbe Blatt, der Prinz von Joinville ſegle eben in einem
zweimaſtigen Dampfboote vorüber. Die franzöſiſchen Far
ben ſeien in der alten Ordnung auf dem Hintertheile
und allem Anſcheine nach die köönigliche Fahne auf dem
Vordertheile des Schiffes aufgepflanzt. Jn der heuti-
gen Parlamentsſitzung erklärte Lord Palmerſton wiederholt,
der freundliche Empfang, welcher der Familie Ludwig Phi-
lipp's zu Theil werde, ſei nur als Gaſtfreundſchaft gegen
ein verwieſenes Königsgeſchlecht zu betrachten und habe
mit der Politik nichts gemein, wie derſelbe auch den freund
ſchaftlichen Verhältniſſen mit dem republikaniſchen Frank
reich keineswegs Abtrag thue.

Aus Dublin vernimmt man, daß die Herren Smith
O'Brten, Mitchell und Meagher sen. des Aufruhrs ange
klagt ſind. Man braucht freilich nur eine Nummer des
»United Jriſhman“ in die Hand zu nehmen, um ſie in ſla-
granti zu ertappen.

(Eingeſandt.)
Warum 'genießt die Geiſtlichkeit Steuer-

freiheit
Mit Bezug auf Nr. 71 dieſer Zeitung.

1. Der Geiſtliche zahlt keine Steuern, weil er ſich nicht
in weltliche Händel, namentlich in Communalſachen miſchen
ſoll, denn mit der Steuerpflichtigkeit bekäme er auch nament
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lich in Landgemeinen, ein Recht, ſich um den Haushalt c.
der Commune zu kümmern; der Geiſtliche ſoll nur das Geiſt
liche warten, das iſt ſeine Miſſion.

2. Der Geiſtliche erhält keinen Gehalt vom Staate, ſein
Einkommen beruht auf uralten Liegenſchaften und Accidentien
gleichwohl muß er für den Staat viele Schreibereien und man-
ches weltliche Geſchäft unentgeltlich verrichten; als Erſatz iſt
er ſteuerfrei. Wollte man ihn beſteuern, ſo müßte ihn der
Staat für die Geſchäfte, die der Kirche nichts angehen, da der
Staat alle ſeine Diener beſoldet, bezahlen.

Der Vorſchlag des Geiſtlichen aus K., der nicht bedachte,
wie viele ſeiner Amtsbrüder mit ſchweren Nahrungsſorgen zu
kämpfen haben, würde alſo eigentlich lauten: ihr Geiſtlichen
zahlt an den Staat, ihr Militairs an die Juſtiz, ihr Juriſten
an die Bergpartie und umgekehrt. Oder auch: Jhr Geiſtlichen
ſteuert nicht genug, alſo folgerichtig auch nicht ihr Gutsbeſitzer,
Domainenbeamte, Kaufleute, Gewerbetreibende. Ob in dieſer
aufgeregten Zeit jener Aufſatz paſſend ſei, müſſen wir dem Ge
wiſſen des jedenfalls gut dotirten Geiſtlichen in K. überlaſſen.

Landwirthſchaftlicher Bauern-Verein im
Mansfelder Seekreiſe.

Zur Beſprechung über Communal- Angelegenheiten und zur
Erörterung einiger durch die jetzigen politiſchen Ereigniſſe mehr-
ſeitig angeregten Fragen iſt eine Zuſammenkunft der Mitglie-
der unſeres Vereins, ſowie der Zweigvereine, auf

u Freitag den 31. d. M.Nachmittags 1 Uhr
in Schwittersdorf angeſetzt, bei welcher unſer Landtags Abge
ordneter vor ſeiner Abreiſe nach Berlin noch anweſend ſein
wird, und wird jedem Einwohner, der Intereſſe an dem Wohle
des Vaterlandes des Kreiſes und der Gemeinden nimmt gern
geſtattet, dieſer Verſammlung beizuwohnen.

Salzmünde, den 25. März 1848.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Bauern

Vereins.

Dank.
Auch ohne beſondere Aufforderung ſind mir Gaben der

Liebe für die Hinterbliebenen der am 18. und 19. d. M. in
Berlin gefallenen Soldaten zugekommen, wofür ich meinen
herzlichſten innigſten Dank abſtatte.

Gern bin ich bereit, ferner milde Beiträge anzunehmen,
ſie weiter zu befördern und darüber dankbar Rechenſchaft zu
geben.

Halle a/S., am 26. März 1848.
Schreiber, große Steinſtraße Nr. 174.

Lauchſtädt.
Wir erklären uns gern bereit, Beiträge für die armen

Hinterbliebenen in Berlin entgegenzunehmen und ſ. Z. Rech-

nung zu legen. Wunſch Feldtmann.
Zörbig.

Der Unterzeichnete ladet ſeine Mitbürger aus der Stadt
und Umgegend ein, Beiträge für die Hinterbliebenen der in
Berlin Gefallenen zu ſpenden. Er iſt zur Annahme und Be
förderung derſelben gern bereit.

Zörbig. Reinhardt.
2 e
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Dienstag, den 28. März 1848.
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Anſprache.
Wir haben eine an politiſchen Ereigniſſen der wichtigſten

Art ſo reiche Zeit gehabt, wie vielleicht nie eine zuvor; ein
weltgeſchichtliches Factum verdrängte das andere; und indem
alle uns einem ſchönen, längſt erſehnten Ziel näher brachten,
war unſere Aufmerkſamkeit in ſo großer Spannung, unſere
Theilnahme in ſo reger Bewegung, daß, etwa mit Ausnahme
der allernothwendigſten Sorge für das tägliche Geſchäftsleben,
faſt alle unſre Gedanken davon abſorbirt wurden und nament
lich Alles in den Hintergrund trat, was uns in weniger be
wegten Zeiten die Mußeſtunden verkürzt, die jetzt kaum für
die Beſchäftigung mit innerer und äußerer Politik hinreichten.

Je mehr aber durch das ehrenwerthe und oft heldenmü
thige Auftreten des Volkes und durch den guten Willen der
Fürſten die Zeit uns näher gerückt wird, wo wir alle unſere
gerechten und dringenden Forderungen und Wünſche in Erfül-
lung gehn ſehn werden, und je mehr wir dabei zu der Ueber
zeugung gelangen, daß weniger durch ein ſtürmiſches Drängen,
als durch beſonnene Ruhe und vorſichtiges Vertrauen das Er-
rungene weiter ausgebildet werden muß, deſto mehr muß es
wünſchenswerth erſcheinen daß der ruhige Bürger wieder in
das geregelte Gleis des Alltagslebens zurücktrete, wo er frei-
lich nicht in ſchläfriger Jndifferenz die Dinge gehen laſſen ſoll,
wie ſie eben gehn, wo er es ſich aber vergegenwärtigt, daß ſeine
Theilnahme an der Leitung des Allgemeinen um ſo wirkſamer, um
ſo ſicherer ſein wird, wenn er die äußeren Spuren einer noth-
wendig gewordenen, ſtürmiſchen Periode zu ebnen ſuchend, aus
der Mitte eines wieder geordneten, ruhigen Lebens an dem gro
ßen Bau mit fortarbeitet.

Müſſen natürlich vor Allem Geſchäfte und Arbeiten wie
der ihren ruhigen, und hoffentlich unter den Errungenſchaften
der Neuzeit um ſo glücklicheren Fortgang haben, ſo dürften
auch die gewöhnlichen Erholungen nach der Arbeit wieder ihren
Platz einnehmen. Die proviſoriſche Regierung in Paris
ſtellte es ſich zu einer ihrer erſten Aufgaben mit, für die öf-
fentlichen Vergnügen, namentlich für die Theater ein neues
Reglement einzuführen, und ſchon wenige Tage nach der Re
volution wurden ſämmtliche Pariſer Theater wieder geöffnet.

en ſich wieder an Thaliens und Terpſichorens Gaben er-
reun.

Unſer Halliſches Theater freilich hatte ſchon vor der großen
politiſchen Kriſis einer ſehr geringen Theilnahme ſich zu er
freuen, aber wer weiß es nicht, daß die weniger wie mittelmäßige
Leitung deſſelben unter Herrn Nachtigal daran die verdiente
Schuld trug. Nachdem nun vollends in der bewegten Zeit
das Haus faſt bei jeder Vorſtellung ganz leer blieb, fuhr Herr
Nachtigal den Thespiskarren nach Naumburg, wohin ihm die
Mitglieder der Bühne nur nach allerlei Vorſpiegelungen und
Verſprechungen zu folgen ſich willig zeigten, ſich aber bald für
ihre Leichtgläubigkeit bitter beſtraft ſahen. Herr Nachtigal,
nicht im Stande irgend eine ſeiner vielen Verſprechungen zu
erfüllen, mußte ſich alsbald von ſeinen ſämmtlichen Mitgliedern

ich glaube mit Ausnahme eines Getreuen verlaſſen ſehn,
die bei den Antecedentien dieſes genugſam bekannten Theaterdi-
rectors kaum auf einen Erfolg gerichtlich eingeleiteter Schritte
hoffen durften, es aber nur der freundlichen Unterſtützung von
Seiten einiger Naumburger Bürger zu verdanken hatten, daß
es ihnen möglich ward, Halle wieder zu erreichen, wo die Mei-
ſten noch Angehörige zurückgelaſſen hatten. Engagementlos
und aller Mittel entblößt ſind dieſe armen getäuſchten Leute
nun hier angekommen und wollen, wenigſtens noch für den
Augenblick einzig und allein auf den Erwerb durch ihre Kunſt
angewieſen, eine Nachmittagsunterhaltung in der
Weintraube anſtellen, die am Donnerstag d. 30. d. M.
ſtattfinden, und worüber ſeiner Zeit der Zettel das Nähere
beſagen wird.

Jch glaube nicht, daß man in Halle dieſe wirklich in ei-
ner höchſt unglücklichen und nicht ſelbſt verſchuldeten Lage ſich
befindenden Jünger einer Muſe im Stich laſſen wird, der jeder
Gebildete ſo gern huldigt, ich bin vielmehr der Ueberzeugung,
daß die Bewohner Halle's dieſe Gelegenheit ſich nicht entgehn
laſſen werden, ihren Kunſtſinn ebenſo, wie ihre Mildthätigkeit

denn leider ſind die armen Leute in der Lage, dieſe in An
ſpruch zu nehmen zu zeigen, und denen ihre Theilnahme zu-
zuwenden, die diesmal, wie früher ſo oft, ſich gewiß mit Erfolg
beſtreben wollen ihnen einige genußreiche Stunden zu ver-

Ebenſo in unſerem Berlin ſehn wir die tapfern Barrikaden-

Bekanntmachungen.
Um den Wünſchen mehrerer Mitglieder

unſerer Geſellſchaft nachzukommen ſind
Unterzeichnete gern bereit, außer dem ge-
wöhnlichen Sonntagsſchießen den mit Ge
wehren unvertrauten Mitgliedern wöchent-
lich 2 Schießübungen zu veranſtalten, und
haben dazu Mittwoch und Freitag je von
2 Uhr an beſtimmt, wo wir unſere Büch
ſen zur Dispoſition ſtellen und zur Bei-
wohnung gern bereit ſtehen.

Die Schützenmeiſter der Glaucha'ſchen
Schützengeſellſchaft.

H. Doebel. J. Bürger.
Ein Backhaus, das Einzige in einem

großen Dorfe, 3 Stunden von Halle gele-
gen, ſteht ſofort ſehr billig mit 300
Anzahlung zu verkaufen. Näheres bei
Supprian in Halle, Leipzigerſtraße
Nr. 283.

ſchaffen. G. v. R.r r

Betten- und Federnverkauf.
Federbetten, ein- und zweiſchläfrige,

Herrſchafts- und Geſindebetten, ſind in
großer Auswahl und zu den bekannten bil-
ligen Preiſen zu haben. Neue geriſſene
böhmiſche Bettfedern, das k 12, 15, 18,
20 und 22 und Daunen, das
1 A 5 ſind ſtets in allen Nummern
vorräthig.
Lange, Bett- und Federhändler.

Halle, Trödel Nr. 768, 3 Häuſer vom
Roland, dem Bäckermeiſter Herrn Jungk

gegenüber.

Eine Partie Oxhofte und Stücke
ſind abzulaſſen in der Weinhandlung

von Fr. Kühl.
Ein ordentliches fleißiges Dienſtmädchen

wird geſucht große Ulrichſtraße Nr. 24 par-
terre.

Der Beſitzer einer mit Dampf betriebe
nen amerikaniſchen Mühle nahe bei Leipzig,
welche vorzüglich gut eingerichtet und im
beſten Gange iſt, wünſcht zur Erweiterung
des Geſchäftsbetriebes einen Compagnon,
der möglichſt ſelbſtthätig mit eingreift, und
ein Vermögen von 15 bis 20,000 ein
ſchießen kann. Herr C. A. Jacob in
Halle a/S. wird auf Anfragen nähere Aus
kunft ertheilen.

Sehr ſchönen ſelbſtgewonnenen rothen
Kopfkleeſaamen verkauft im Ganzen und
Einzelnen der Gutsbeſitzer C. Pitſchke in
Cönnern a/S.

Deutſche National-Cocarden
mit dem deutſchen Reichsadler
in Bronce und Metall empfiehlt

Moritz Richter in Leipzig,
Barfußgäßchen Nr. 10.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.



M 10Vielfach aufgefordert einen ExtraZug nach Berlin zu führen, werde ich den
Wünſchen inſoweit nachzukommen ſuchen, daß, wenn eine hinreichende Anzahl Theil
nehmer vorhanden iſt, ich

einen Extra-Zug nach und von Berlin
für den Preis von zuſammen 2 A am Sonntag den 2. April früh 41 Uhr zur
Eröffnung des Landtages abgehen laſſen werde. Die Rückfahrt iſt für den Montag
Nachmittag 6/, Uhr präcis beſtimmt. Die geehrten Theilnehmer werden erſucht, ſich
baldigſt mit ihren Billets zu verſehen. Heinrich Stephany.

Heute Verſammlung der Bürgerwache auf dem Stadtſchieß-
graben, Abends 7 Uhr.

Wahl eines Hauptmanns und der übrigen Führer.

Deutſche NationalKokarden bei Adel-
bert Loſſier in Cönnern.

Bekanntmachung.
Jn der am 21. d. Mts. hier abgehaltenen General-Verſamm-

lung der Actionairs der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank iſt be-
ſchloſſen worden, die auf den I 15. April anberaumte Gte Ein-
zahlung von 10 auf die Jnterims-Aectien bis auf Weiteres
auszuſetzen.

Deſſau, den 23. März 1848.
Der Verwaltungsrath der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank.

Ackermann,
Vorſitzender.

Freiimfelde.Morgen Mittwoch Geſellſchaftstag, im
feſtlich deeorirten und erlenuchteten Saale
Tanz und freie Nacht.

Auch ſind die Lauben
Halle geöffnet.

Ein kräftiger Burſche, welcher etwas von Garten Arbeit verſteht, wird ge
ſucht in Freiimfelde bei Halle.

Dienstag den 28. März National-
Concert in der Weintraube.

Anfang 3 Uhr. Entreé 2
Das Nähere durch die Programme. Waare zu den billigſten Preiſen

Stadtmuſikchor. S. M. Simon,
E kleine Ulrichsſtraße Nr. 998/999.Diejenigen, welche unſern verſtorbenen
Bruder Theodor Brodkorb in Cön Friſcher Kalk
nern noch verſchulden, werden hierdurch
aufgefordert, die betreffende Zahlung bal-
digſt an einen der Unterzeichneten oder deſ-
ſen Anweiſung, außerdem jedoch an

geordnet und die

Saamen.
Rothen und weißen Kleeſaamen, Erbſen,

Bohnen und Linſen empfehlen in friſcher

am Weinberge bei A. E. Lehmann.

Mauerſteine
großer und kleiner Form, Dachziegel,
Thonſteine, beſonders bei Feuerungs-
Anlagen tüchtig, und Thonſtein-Klin-
ker, ſind vorräthig und zu billigem Preiſe
in jeder Quantität zu haben auf der Zie-
gelei am Weinberge. Auf Verlangen wird
das Material zu den Bauſtellen angefahren.

A. E. Lehmann.

Niemand als den im Geſchäfte des Ver
ſtorbenen ſeienden Herrn Kuliſch zu leiſten.

Cönnern, den 24. März 1848.
Heinrich Brodkorb,

Vormund der Erbin.
Carl Brodkorb,

Disponent der Handlung.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Landguts-Verkanf.
Ein ſchön gebautes Landgut, 1 Stunde

von der Thüringer Eiſenbahn entfernt, mit
380 Morgen Areal an Felder Wieſen 2ec.,
nebſt ſämmtlichem Jnventar 2c., ſoll um
den Preis von 21,000 ſchnell verkauft
werden.

Näheres durch den Oekonom Fr. Herr-
37 nun in Halle a/S., Alter Markt Nr.

Ein in Nordhauſen gut gelegenes
Wohnhaus welches erſt neu ausgebaut,
und ſeit mehreren Jahren Materialgeſchäft
mit dem beſten Erfolge betrieben ſoll ver
änderungshalber zu dem feſten Preiſe von
2000 A in Golde mit ſämmtlichen La
denutenſilien ſofort verkauft werden. Die
Uebernahme kann ſogleich erfolgen. Nähere
Auskunft auf frankirte Anfragen bei C.
Belger in Nordhauſen.

Niederlage von Ziegeleiwaaren.
Die Niederlage auf dem Saalhofe des

Herrn Zimmermeiſter Scharre vor dem
Klausthore iſt wieder vollſtändig aſſortirt
und werden vorgenannte Fabrikate in jeder
Quantität zu herabgeſetzten Preiſen abge
laſſen. Beſtellungen auf Kalk werden auch
auf der Niederlage entgegengenommen.

A. E. Lehmann.

20 bis 30 Schock ſchöne Satzkarpfen,
1-, 2- und Zſömmrigen, verkauft

Leſſing in Schkeuditz.
Beſtellungen werden angenommen bis

zum 1. April.

Feldſchlößchen.
Morgen den 29. März, Geſellſchafts-

tag und Tanz.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 29. März in der Kirchner-
ſchen Ziegelei am Klausthore.

11,000, 3500, 2500, 1500, 1000, 500
und 300 ſind auszuleihen durch den
Actuar Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Mittwoch den 29. d. M. auf der Ziegelei h e
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Meine liebe Frau Bertha, geb. Steck

ner, iſt heute früh nach 1 Uhr von einem
geſunden Mädchen glücklich entbunden, wel
ches Freunden und Bekannten nur auf die
ſem Wege anzeigt

Halle, den 27. März 1848.
G. Stade.

ne
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